
PRESSEMITTEILUNG 

 

Predigt von Erzbischof Dr. Heiner Koch 

beim Gottesdienst zum Tag der Befreiung am 08.05.2025, 

18 Uhr in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche 

 

Heute jährt sich das Ende des 2. Weltkrieges zum achtzigsten Mal. An 

diesem Tag kapitulierte die deutsche Wehrmacht vollständig. Dieser 

Tag wurde für die ganze Welt und für uns in Deutschland zu einem 

Tag der Befreiung, einer Befreiung von dem menschenverachtenden 

System der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft und des 

Faschismus. Wir haben denen Dank zu sagen, die diese Befreiung 

ermöglicht und vollzogen haben auch unter hohem Einsatz ihres 

eigenen Lebens. Und wir haben dankbar Hochachtung und Respekt 

denen zu erweisen, die dem Faschismus auch in Deutschland 

widerstanden haben und von denen viele ihren Einsatz mit dem 

Leben bezahlt haben.  

 

Dieser Tag vor 80 Jahren war ohne Zweifel ein Tag der Befreiung, aber 

er war sicherlich nicht ein Tag, an dem die Worte der soeben gehörten 

Lesung aus dem Psalm 126 erfahrbare Wirklichkeit für die Menschen 

im damaligen Deutschland waren : „Dann wird unser Mund voll 

Lachens und unsre Zunge voll Rühmens sein,“ heißt es da. Zu groß 

war das erlittene Leid, das Elend, die Unterdrückung und die 

Ermordung von Millionen von Menschen. Für viele war dieser Tag 

sicherlich ein Tag der Erleichterung, ja, aber auch der Angst, wie es 

denn weiter gehen könne in den zerstörten Städten, in der 

Gefangenschaft, in der Vertreibung angesichts der vielen Opfer, die 

der Krieg noch bis weit nach seinem Ende forderte. In meiner Familie 

und in meiner Umgebung wurde immer wieder von der „kleinen 

Hoffnung“ gesprochen, die in den Herzen der Menschen scheu wieder 

aufkeimte inmitten der Nacht, inmitten allen Leides, inmitten aller 

Angst und Krankheit und allem Hunger, inmitten aller Verzweiflung.  
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Es war das kleine Pflänzchen Hoffnung auch in den Herzen der 

Menschen, die an Gott glaubten: Dass Gott uns trotz der Schuld, des 

Terrors und dieser brutalen Gewalt mitten in der Nacht unseres  

Elends nicht allein lässt. Viele Zeitzeugen haben mir immer wieder 

erzählt, dass sie weit entfernt davon waren zu meinen, sie würden 

alleine den Weg in eine gute Zukunft schaffen können. Dazu war bei 

vielen keine Kraft mehr da. Dieser Weg war für viele, vielleicht für die 

meisten Menschen so unwahrscheinlich, weil es tausend Gründe gab, 

nicht an einen solchen Weg zu glauben. Aber viele Zeugnisse aus 

dieser Zeit bekunden auch, dass Menschen oftmals in dieser 

Dunkelheit der Nacht den Glauben in sich wachhalten konnten, dass 

sie trotz allem gehalten und getragen waren von Gottes guten 

Händen. Vielleicht klingt im eben gehörten Psalm 126 genau diese 

Hoffnung an, wenn es heißt: „Herr, bringe zurück unsere Gefangenen 

wie du die Bäche wiederbringst im Südland!“ Vielleicht war man 

gerade in diesem Dunkel eng verbunden mit der Erfahrung, dass der 

christliche Glaube eine kleine Hoffnung, die mitten im Dunkel der 

Nacht aufbricht wie in der Weihnacht und wie in der Osternacht.   

 

Diese kleine Hoffnung am Tag der Befreiung und in der folgenden Zeit 

gab vielen wohl auch die Kraft, kleine Schritte des Friedens zu setzen, 

kleine Schritte zu gehen, um unsere Städte von Schutt und Geröll zu 

räumen, um Kraft zu finden, in einer Gesellschaft voller Risse, voller 

Erschöpfung und voller Überforderung zu leben, die Kraft zu haben, 

um aufeinander zuzugehen und Menschen und Völker um Vergebung 

zu bitten, denen Deutschland millionenfach den Tod brachte: Diese 

kleine Hoffnung gab wohl auch die Kraft, sich neu zu besinnen auf die 

Würde und Größe eines jeden Menschen, gerade des verletzten und 

blutenden, die  Kraft, trotz allem und mit allem kleine Schritte des 

neuen Anfangs zu wagen.  

 

Welch ein Tag der Befreiung und des Elends, der Angst und des 

Gottvertrauens und des Mutes, doch wieder aufzustehen und auf 

Gott und die Menschen zuzugehen.  

 

Welche Mahnung an uns heute,  

welche Warnung an uns,  

aber auch: welche Ermutigung an uns! 

 

+ Dr. Heiner Koch 

Erzbischof von Berlin 

 

 

Berlin, den 07.05.2025 

 

Stefan Förner 

Pressesprecher 

 

Diese Pressemeldung wird auch veröffentlicht auf 

www.erzbistumberlin.de. 
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